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Dow Jones 12217,56 –0,57%

SMI 5936,23 0,67%

Euro in Franken 1,2151 –0,27%

Erdöl (WTI in $) 98,90 –0,99%
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Freiheit verpflichtet
Die Volksaufstände im arabischen Raum haben das zur Neige gehende Jahr geprägt. Der mutige Kampf

für mehr Freiheit und Bürgerrechte sollte auch uns im Westen eine Mahnung sein. Von Markus Spillmann

«Allah ist gross», haben in diesem Oktober in Tripolis, in Sirte
und Benghasi die Libyer zu Tausenden gerufen – sie rühmten
ihren Gott, ihnen bei der Befreiung vom Joch eines üblen Des-
poten zur Seite gestanden zu haben. Das Erringen von Frei-
heit als Losung göttlicher Gnade? Prosaischer ist es, die Macht
der Gewehre und die Zerstörungskraft der Nato-Fliegerbom-
ben als entscheidend dafür zu werten, dass Muammar Gha-
dhafi seine Bürger fortan nicht mehr mit eiserner Faust unter-
drücken kann. Sein Tod, der Sturz Hosni Mubaraks in Ägyp-
ten oder jener von Zine al-Abidine Ben Ali in Tunesien gaben
dem «arabischen Frühling» die dramatische Prägung. Ob es
über den Jahreswechsel hinaus gelingt, die mit diesen Figuren
verbundenen Machtstrukturen zugunsten von mehr Rechts-
staatlichkeit und Demokratie zu zerschlagen, ist alles andere
als sicher. Die Entwicklung am Nil, in Jemen oder in Syrien
stimmt derzeit nicht sehr zuversichtlich.

Und doch haben die Bilder vom Tahrir-Platz in Kairo, aus
Libyen oder von den Aufständen in Syrien mehr als 20 Jahre
nach dem Fall des Eisernen Vorhangs eindrücklich bewiesen,
dass das Streben nach Freiheit ein tiefes menschliches Bedürf-
nis ist. Es lässt sich mit Machtmitteln vielleicht unterdrücken,
niemals aber zerstören. Nicht Gewalt obsiegt, sondern der un-
bändige Willen der Menschen, sich zu befreien. Das verbindet
den «arabischen Frühling» 2011 mit den weitgehend friedlich
verlaufenen Revolutionen von 1989 in Osteuropa. Ob auch
die Referenz auf die bürgerlich-liberale Aufklärung des
19. Jahrhunderts oder gar auf die Französische Revolution
von 1789 gerechtfertigt ist, wird erst die Zukunft zeigen.

Mündige Bürger – reife Gesellschaft

Das mutige Aufbegehren entrechteter Gesellschaften weit
über den arabischen Raum hinaus sollte auch uns im Westen
Mahnung sein, dem fragilen Gut «Freiheit» Sorge zu tragen.
Es geht dabei um weit mehr als bloss um die rechtliche Stel-
lung des Einzelnen gegenüber staatlicher Autorität und
Macht. Auch nicht die kleinliche Aufrechnung von Soll und
Haben im Umgang untereinander ist das Thema. Freiheit ist
zu betrachten als ein Wert, der das persönliche und kollektive
Leben definiert, ja gleichsam für eine Lebenshaltung und
Lebensauffassung steht. Notwendigerweise sind dabei Gren-
zen zu bestimmen. Schrankenlosigkeit für den Einzelnen be-
deutet grenzenlose Unfreiheit des anderen. Freiheit ohne Be-
grenzung führt zu Anarchie, zu einem Ringen um Freiheit zwi-
schen den Menschen, in dem am Ende der Stärkere obsiegt.
Wo diese Grenzen liegen, müssen mündige Bürger selbst ent-
scheiden können. Das unterscheidet liberal verfasste Gesell-
schaften von Diktaturen, die der Entscheidungsreife des Ein-
zelnen zutiefst misstrauen, ja sie fürchten.

Freiheit ist also auch Verpflichtung. Sie zu schützen, sie
sorgsam zu nutzen und sie sorgsam zu begrenzen, ist ein Vor-
recht jener, die sie besitzen. Was wir in Demokratien jedoch
für selbstverständlich erachten, ist es nicht. Freiheit kann sehr
wohl entzogen werden. Daran mahnt der «arabische Früh-
ling». Freiheits- und Bürgerrechte sind weltweit bedroht –
schleichend im Russland Putins, auf extreme Weise im totalen
Überwachungsstaat China oder unter der Repression der Mul-
lahs und Obristen in Iran. Aber auch in Ländern solider demo-
kratischer Prägung gilt es, wachsam zu bleiben. Sinnigerweise

sind es immer öfter die Bürger selbst, die Freiheit mehr als
Bürde denn als Vorteil erachten. Gefordert wird ihre Begren-
zung, nicht ihre Stärkung. Es lebt sich gut in einer Welt der Ge-
und der Verbote. Es kaschiert, dass wir mit der Freiheit des
Einzelnen als Gesellschaft nicht mehr umzugehen wissen.
Leicht ist es immer, Störendes einfach zu verbieten. Was aber
stört? Die Frage schlüssig zu beantworten, heisst, den Grad
der Freiheit immer von neuem auszuhandeln – als Kollektiv,
Jung und Alt, Mann und Frau, Linke wie Rechte. Entschei-
dend ist letztlich die Mehrheit; sie bestimmt in einer Demokra-
tie auch über den Grad der Freiheiten für den Einzelnen. Das
ist richtig so, aber nur so lange, wie die Mehrheit fähig bleibt,
die Anliegen der unterlegenen Minderheit ernst zu nehmen.

Respekt und Würde

Denn Freiheit bedeutet auch Würde. Die Würde etwa, als
Individuum in einer Gesellschaft genügend Raum zu finden,
mit Risiken und Nebenwirkungen des modernen Lebens
selbstbestimmt umzugehen. Die Würde etwa, zu respektieren,
dass es Unterschiede zwischen Lebensstilen gibt, bei Ambitio-
nen, in den Erfahrungshorizonten. Es mangelt zunehmend am
Mut, diese Differenzen auszuhalten. Die Würde des Einzel-
nen zu wahren, hiesse in aller Konsequenz, nicht alles regeln
zu dürfen – weil jede Regel eine Einschränkung bedeutet und
individuelle Lebensgestaltung einengt. Das ist nicht nur
schwierig zu akzeptieren, sondern es ist zugegebenermassen
auch nicht zwingend nur von Gutem.

Der Schutz des Kollektivs vor Exzessen Einzelner ist hoch
zu gewichten. Wohl höher als das Recht des Einzelnen, sich
um jeden Preis selbst zu verwirklichen. Darum braucht es
Regeln, es braucht Gesetze. Und es braucht einen minimalen
Konsens, in welchem Rahmen wir alle miteinander zusam-
menleben wollen. Es zwingt uns aber auch zur Verantwor-
tung, die Freiheit des Einzelnen genauso sorgsam zu hegen
wie die berechtigten Anliegen der Gesellschaft zu wahren.

Unbegrenzte Selbsterfüllung ist egoistisch und zerstöre-
risch, weil sie eine Gesellschaft zu sehr belastet. Ebenso fatal
aber wirkt, dem Einzelnen nicht mehr zuzubilligen, diese
Grenzen zu erkennen oder sie auszuloten – und sei es durch
Fehler und Misstritte. Wer hundertprozentig Sicherheit for-
dert, wird nie Vertrauen in die menschliche Fähigkeit aufbrin-
gen können, aus Erfahrung klüger zu werden. Freiheit ist
immer auch Mahnung, die Mahnung nämlich, gleichermassen
Mass zu halten in ihrer Einschränkung durch die Gesellschaft
wie in ihrer hemmungslosen Ausnutzung durch den Einzel-
nen. Freiheit lässt sich nicht verordnen, sie fordert Gestaltung.

Weltweit ist so verstandene Freiheit noch immer ein rares
Gut. Dessen sollten wir uns bewusst sein. Es ist nicht so, dass
wir uns für unseren Grad an Freiheit zu schämen brauchten,
ganz im Gegenteil. Wir dürfen stolz sein darauf, auch, dass wir
eine Gesellschaft formen, in der Konflikte in aller Regel in
einem gewaltarmen und rechtsstaatlich verlässlichen Rahmen
ausgetragen werden können. Dieser Rahmen aber ist nicht
fest, sondern beweglich; er dehnt sich einmal aus, dann
schränkt er den Raum dazwischen auch wieder ein. Seine
Form ist veränderlich; was uns als Bürgerpflicht bleibt, ist die
stetige Aufgabe, ihn so zu gestalten, dass wir alle irgendwie
hineinpassen – und dass er nicht bricht.
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Brooklyn, literarisch

Von Brooklyn Heights aus geniesst man
einen wahrhaft königlichen Blick über
den Hudson und auf die Skyline Man-
hattans. Kein Wunder, dass sich beson-
ders in den vierziger und fünfziger Jah-
ren des 20. Jahrhunderts zahlreiche Li-
teraturschaffende und Künstler dort
niederliessen.

Literatur und Kunst, Seite 55
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Regen und Schnee
Eine markante Warmfront erfasst am
Samstag die Schweiz und sorgt für
Niederschläge. Im Norden fällt der
Niederschlag zunächst als Schnee bis
ins Flachland, im Laufe des Vormitta-
ges steigt die Schneefallgrenze auf
1000 bis 1500 Meter an. Höchsttempe-
raturen bei 6 Grad. Im Süden bewölkt.

Seite 61
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Mehr Transparenz
im Gesundheitswesen

Carlo Conti im Interview

maa. ^ Der neue Präsident der kanto-
nalen Gesundheitsdirektorenkonfe-
renz, der Basler Regierungsrat Carlo
Conti, fordert eine Klärung der Finanz-
ströme im Gesundheitswesen. Er stellt
fest, dass sich die finanziellen Lasten zu-
nehmend von der öffentlichen Hand auf
die Prämienzahler verschieben, und
verlangt deshalb mehr Steuermittel für
die Finanzierung des Gesundheitssys-
tems. Überdies befürchtet er, dass der
am 1. Januar auslaufende Ärztestopp zu
verstärkter Zuwanderung ausländischer
Ärzte in die Schweiz führen wird.

Schweiz, Seite 11

36 Punkte Abzug
für den FC Sion

Drastische Sanktion des SFV

bir. ^ Der Rechtsfall FC Sion hat eine
neue Stufe erreicht: Der von der Fifa
unter Druck gesetzte Schweizerische
Fussballverband (SFV) zieht den Walli-
sern wegen «reglementswidrigen Ver-
haltens» für 12 Meisterschafts- und
Cup-Spiele je 3 Punkte ab. Damit star-
ten die Walliser im Februar 2012 mit 5
Minuspunkten in die Rückrunde. Der
Entscheid kann vor dem internationa-
len Sportgerichtshof TAS angefochten
werden. Der FC Sion dürfte weiterhin
alle Rechtsmittel ausschöpfen.

Sport, Seite 47
Kommentar, Seite 47

Schweizer gehören zu
den Reichsten Europas
Dritter Platz im Ländervergleich

fsr. ^ Die Schweizer sind laut dem Sta-
tistikamt der EU die drittreichsten Eu-
ropäer. Den Vergleich des Wohlstands
in den 27 EU-Staaten und 10 weiteren
europäischen Ländern führen nach zwei
verschiedenen Indikatoren jeweils die
Luxemburger vor den Norwegern an.
Das ärmste EU-Land ist demnach Bul-
garien, das nach beiden Massstäben den
zweitletzten Platz vor Albanien belegt.
Zu den Aufsteigern gehören einige
neue EU-Mitglieder aus Osteuropa,
während von den alten Mitgliedern vor
allem Italien im Abstieg begriffen ist.

Wirtschaft, Seite 28

Tiefere Steuern
in Zürcher Gemeinden
Fast jeder zweite Steuerfuss sinkt

flo. ^ Mehr als die Hälfte der 171 Zür-
cher Gemeinden ändern per 2012 ihren
Steuerfuss: 78 Kommunen wollen ihn
gegenüber dem Vorjahr senken, bloss 9
sehen eine Erhöhung vor. Während die
Steuerbelastung in den Städten Zürich
und Winterthur einerseits und vielen
Kleingemeinden anderseits konstant
bleibt, passen vor allem mittelgrosse
Gemeinden ihre Sätze an. Hier ändern
sich im kommenden Jahr die finanzpoli-
tischen Spielräume und Eckdaten na-
mentlich mit der Umsetzung des neuen
Finanzausgleichs.

Zürich und Region, Seite 17

Ägyptens Militärjunta
sorgt für Empörung

Razzien bei mehreren NGO

fsr. ^ Die ägyptische Führung hat mit
einem Schlag gegen Nichtregierungs-
organisationen (NGO) für Empörung
gesorgt. Sicherheitskräfte hatten am
Donnerstagabend mehrere Büros von
NGO geschlossen, weil der Militärrat sie
beschuldigt, mit ausländischem Geld die
Aufstände zu unterstützen. Nach schar-
fen Protesten von Menschenrechtsorga-
nisationen hiess es dann am Abend aus
Washington, Ägypten habe zugesichert,
Durchsuchungen der Büros von ameri-
kanischen und anderen prodemokrati-
schen Gruppen zu unterlassen.

International, Seite 3

US-Rüstungsgeschäfte
im arabischen Raum
84 Kampfjets für Saudiarabien

fsr. ^ Die USA sind offenbar bemüht,
ihre regionalen Verbündeten gegen Iran
aufzurüsten. Am Donnerstag hat die
Administration Obama vor dem Hinter-
grund erhöhter Spannungen mit Tehe-
ran bekanntgegeben, dass die USA
Saudiarabien 84 neue Kampfflugzeuge
des Typs F-15SA liefern. Die Vereinig-
ten Staaten setzen damit ein Signal, dass
sie der Stabilität in der Golfregion auch
nach dem Abzug aus dem Irak ver-
pflichtet bleiben. Weitere Rüstungs-
geschäfte werden mit dem Irak und den
Vereinigten Emiraten angestrebt.

International, Seite 3
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